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Bekanntmachung.
Die diesjährige Militair- Erſatz Aushebung findet im hieſigen Kreiſe

Donnerstag und Freitag den 11. und 12. September e.
ſtatt und wird zu dieſem Behuf die Königliche Departements Erſatz Commiſſion wie früher im Locale des hieſigen Bürx-
gergartens zuſammentreten.

Den 11. September früh 7 Uhr werden die zum Kriegsdienſt bei der Linie untauglichen und diejenigen, welche
eine definitive Entſcheidung über ihr Militairverhältniß noch nicht erhalten haben, den 12. September früh 7 Uhr dagegen
die geſunden Mannſchaften gemuſtert.

Außer den beorderten Individuen müſſen ſich auch noch diejenigen der Königlichen Departements Erſatz Com-
miſſion vorſtellen welche beim letzten Muſterungstermine gefehlt oder ſeit dieſer Zeit aus fremden Kreiſen zugezogen ſind,,
ſofern ſie ihrer Militairpflicht noch nicht völlig genügt haben dieſelben müſſen ſich aber ſpäteſtens

Mittwoch den 10. September, Nachmittags 3 Uhr,
im Bürgergarten einfinden und ihre Geſtellungsatteſte vorlegen.

WJndem ich Vorſtehendes zur öffentlichen Kenntniß bringe, veranlaſſe ich die Magiſträte und Ortsbehörden des
Kreiſes zugleich, gegenwärtige Bekanntmachung den betreffenden Militairpflichtigen, in deren Abweſenheit den Eltern,
Dienſtherrn oder Verwandten derſelben mit der Verwarnung bekannt zu machen, daß gegen die Ausbleibenden die geſetz
lichen Strafen unnachſichtlich zur Anwendung gebracht werden.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1851.

Schwurgerichts-Verhandlungen.
Am 30. Juni wurden 2 Sachen vor dem Schwurge-

richt verhandelt. Die erſte Sache betraf den Feldhüter Jo-
hann Wilhelm Guſtav Göthe aus Zeitz, 37 Jahre alt,
evangeliſchen Glaubens, verheirathet, Vater von 4 Kindern
und noch nicht beſtraft. Sein Vertheidiger war der Appel-
lationsgerichts- Referendar Kirchner. Es fungirte der Ober
Staatsanwalt Büchtemann.

Die Anklage, welche der Appellationsgerichts- Referendar
Lisco als Gerichtsſchreiber verlas, lautete:

Am 26. September v. J. war der Gottlob Berbig mit
ſeiner Ehefrau auf dem in Waldauer Flur belegenen Acker-
ſtücke mit Kartoffelausmachen beſchäftigt, als der für dieſe
Flur angeſtellte Feldhüter Göthe hinzukam und von ihm
Hüterlohn verlangte. Beide geriethen deshalb in Wortwech-
ſel, welcher in Thätlichkeiten ausartete, bis endlich Göthe
ſich entfernte, wobei er aber drohte, den Berbig auf offener
Straße zu erſchießen und zuletzt namentlich äußerte:

„Luder, du kommſt heute nicht nach Hauſe, ich ſchlage
dich todt.“ Einige Stunden ſpäter, zwiſchen 5 und 6 Uhr,
verließ Berbig mit ſeiner Frau das Feld und fuhr ſeinen
mit Kartoffeln beladenen Schubkarren. Als beide-die Ecke
des dem Heidemüller zu Waldau gehörigen Holzes erreichten,
kam Göthe aus dem Gebüſch mit einem Knotenſtabe ver
ſehen auf Berbig zu und ſchrie:

„Luder, du weißt doch, daß du mich geſtochen haſt.“
Dieſe Bemerkung bezog ſich darauf, daß Göthe bei dem
Handgemenge mit dem Berbig durch deſſen Miſtgabel verletzt
worden war. Berbig wollte ſeinen Schubkarren abſetzen und
bückte ſich, erhielt aber bei dieſer Gelegenheit mit dem Stocke
einen Schlag auf den Kopf, ſo daß er zu Boden fiel.

Der Königl. Landrath Weidlich.

Dieſe Ausſagen finden darin Beſtätigung, daß Berbig
an der Ecke des c. Holzes mitten im Fahrwege liegend und
ſtark blutend von dem heimkehrenden Mühlenbeſitzer Heinicke
gefunden, von dieſem auf den Wagen genommen und nach
Hauſe gefahren wurde, wobei er auf Befragen angegeben,
daß der Waldauer Feldhüter ihn ſo geſchlagen habe.

Die Ehefrau des Berbig war in die nahe gelegene
Heidemühle geeilt und hatte Hülfe herbeigeholt und bei dieſer
Gelegenheit auch
Feldhüter geſchlagen ſei, was ſpäter der Berbig auf die an
ihn gerichtete Frage, was ihm begegnet ſei, beſtätigte. Etwa
eine halbe Stunde, nachdem die Berbigſchen Eheleute ihr
Feld verlaſſen hatten, begab ſich auch der nicht weit davon
beſchäftigt geweſene Johann Gottlob Weber aus Waldau
nach Hauſe und fand auf dem Wege einen mit Kartoffeln
beladenen Schubkarren, bei welchem ſich jedoch Niemand be-
fand. An demſelben Abende wurde der Doctor Zimmer-
mann zu Berbig gerufen und fand am oberen Theile des
Stirnbeins eine 13 Zoll lange, der Quere laufende, blutende
Kopfwunde, durch die Kopfſchwarte dringend, welche in der
Mitte eiwpas weiter war, und von dem Schlage eines Kno-
tenſtocks herzurühren ſchien. Fieber war nicht vorhanden,
wohl aber Zeichen von Hirnerſchütterung.

Nach kurzer Zeit iſt jedoch die Geneſung des Berbig
e und ſind Nachtheile für ſeine Geſundheit nicht zurück
geblieben,

Auf Grund vorſtehend feſtgeſtellter Thatſachen iſt der
Feldhüter Göthe in Gemäßheit des S. 1207. Theil II.
Titel 20. des Allgem. Landrechts wegen Auflauerns auf
öffentlicher Straße und vorſätzlicher Beſchädigung des Gott-
lob Berbig in den Anklageſtand verſetzt und erkannte der

ſofort angegeben, daß ihr Mann vom
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Gerichtshof wegen vorſätzlicher leichter Körperbeſchädigung
eines Menſchen auf 6 Monat Gefängnißſtrafe.

Aus dem Leben Friedrich Wilhelm III.
Damit wir ein Exempel am Könige Friedrich Wil

helm III. nehmen und zugleich einſehen, daß man im Gro-
ßen nichts leiſtet, wenn man nicht auch im Kleinen treu und
eifrig iſt, wollen wir ein paar Geſchichten der Sparſamkeit
und Eigenheit aus dem häuslichen Leben des Königs er-
zählen die Allen gefallen werden.

Einſtmals wollte der König ſich malen laſſen. Der
Maler ſah ihn an und ihm mißßfiel der Rock, den der König
an hatte. Er war wohl ſchon ein Jahr alt, das Tuch nicht
von der feinſten Sorte, und hin und wieder ein wenig ab-
geſchabt. Da ſprach er getroſt: „Majeſtät laſſen wohl einen
beſſeren Rock holen daß ich nach ihm den Grundriß der
Zeichnung nehme.“ Aber der König war aufs Aeußerſte
verwundert und ſprach „Weiß nicht, was Sie wollen! Alte
Sachen in Ehren halten! Jſt noch ſehr gut, werde ihn noch
einige Jahre tragen.“ Und dann fuhr er fort: „Wo denken
Sie hin Mit mir iſt's anders, als mit anderen Menſchen.
Laſſen Sie ſich einen neuen Rock machen nun gut! Wenn
Sie das Geld dazu haben, immerhin! Aber wenn ich die
Groſchen nicht ſpare, haben meine Unterthanen nicht die
Thaler.“

Ein andermal war er in der feinſten Staatsuniform mit
Hut und Federbuſch ausgegangen. Es fing an zu regnen
und ſeine Kleidung wurde angenäßt. Verdrießlich kam er
nach Hauſe, namentlich, da der Federbuſch verdorben ſei.
Da wollte ſein Kammerdiener ihn tröſten und ſprach „es
koſtet nur ſechszehn Groſchen, den Federbuſch zurecht machen

zu laſſen.“ Aber der König war damit ſehr unzufrieden.
„Nur?“ ſprach er, „dächte, das wäre viel. Wenn ihr bei
euren Ausgaben immer „Nur“ ſagt, werdet ihr nie auf
einen grünen Zweig kommen. Kommt darauf an, wofür
ſie ausgegeben werden. Sechszehn Groſchen für einen durch
näßten Federbuſch ſind weggeworfen. Gebe ſie lieber einem
Armen.

Einmal dachte eine fremde Königin unſerem Könige
ein ganz appartes Geſchenk zu machen. Sie ſchickte ihm
indianiſche Vogelneſter. Solche indianiſche Vogelneſter
thun die Vornehmen, die gern feine Gerichte eſſen, in
die Suppe oder bereiten ſie irgend wie anders das ſoll
ganz ausgezeichnet ſchmecken. Aber ein Stück von dieſen
indianiſchen Vogelneſtern koſtet einen Dukaten. Das
ärgerte den König. „Miſerabel!“ ſprach er, „für ſo ein
Ding ſo viel Geld auszugeben!“ Nun er ſie aber einmal
zum Geſchenke bekommen hatte, mußte er ſie doch hinnehmen.
Und zu dem Mittage, da ſie an die Suppe gethan werden
ſollten, lud er eine Geſellſchaft. „Wie ſchmeckt Jhnen die
Suppe?“ fragte er den Einen. „Sehr gut,“ antwortete er.

„Schmecken Sie nichts Beſonderes daran?“ „Nein
Majeſtät.“ „Wofür eſſen Sie denn die Fäden, die in der
Suppe ſind „Für Nudeln,“ antwortete der Gefragte.
Da lachte der König und ſprach heiter: „Muß Jhnen nur
ſagen, es ſind indianiſche Vogelneſter. Hab ſie zum Präſent
bekommen. Die Menſchen haben Raupen im Kopfe: warum
ſollen ſie nicht auch indianiſche Vogelneſter ſich in den
Magen ſetzen

Feinſchmecker waren dem Könige über Alles zuwider.
Wer Leckerbiſſen für eine Wichtigkeit nehmen konnte, kam
ihm man weiß nicht, ob mehrlächerlich oder verächtlich vor.
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Der König war freilich in ſeiner Jugend auch anders
gehalten und gewöhnt. Aber die Gewöhnung und Er-
ziehung allein hatte es beim Könige nicht gemacht. Seine
eigene innere Natur war von Klein auf dafür, das Geld
zuerſt zum Nothwendigen und Unerläßlichen, dann zum Wohl-
thätigen und Angenehmen zu verwenden und danach die
Ausgabe der Pracht und des Genuſſes zu beſchränken.

Als der König zehn Jahre alt war, ein munterer Knabe,
es war Januar und draußen Froſt und Schnee, kam

ein Gärtnerjunge aufs Schloß mit dunkelrothen reifen Kir-
ſchen er wollte ſie dem Kronprinzen verkaufen. „Was
koſten ſie?“ fragte der Knabe, der, wie alle Kinder, gern
Kirſchen aß. „Fünf Thaler!“ antwortete der Gärtnerjunge.
„Fünf Thaler eine Hand voll Kirſchen? fragte der Kronprinz
lachend: „ich mag ſie nicht! und ging hinweg.

h

Tages darauf wurde ihm von einem Schuhmacher er
zählt, der, lange krank geweſen, nun zur Betreibung ſeines
Geſchäftes einer Unterſtützung bedürftig war. „Wie viel
braucht der Mann? fragte der Kronprinz. „Zwanzig Thlr.“,
antwortete der Kammerdiener. „Jch habe noch funfzig Thlr.
in meiner Kaſſe. Geben Sie dem Manne, was er braucht.“

So handelte der hochſelige König ſchon jm zehnten Jahre.
Dieſer Sinn war ſeine Natur.

Jch rief an einem kühlen Herbſtmorgen: „Einen Sil-
bergroſchen für einen Schlag Feuer als ich mit Extrapoſt
die Heerſtraße fuhr, denn ſelbſt der gemüthliche Schwager
auf ſeinem Bock hatte weder Stahl noch Schwamm, um
meinem Verlangen zu genügen. Eine köſtliche Cigarre in
der Hand und kein Feuer. Tabaksraucher werden meine
Verlegenheit zu würdigen wiſſen. Jch mußte über eine halbe
Stunde lang kalt rauchen das heißt: ich hatte die Ci-
garre im Munde und beobachtete ſo wenigſtens die Weiſe
vom edlen Rauchweſen. Endlich ſah ich in weiter Chauſſee-
Perſpective einen Mann, der Steine klopfte. Halt, dieſer
ſoll mein Retter werden. Der Schwager hielt bei dem
Manne an, der ſich nach vorhergegaängener Anſprache ſogleich
anſchickte, meinem Wunſche Genüge zu leiſten. Jeder Ar-
beiter iſt ſeines Lohnes werth. Jch griff in die Taſche und
holte einen Silbergroſchen und zugleich einen preußiſchen Tha
ler heraus, Letztern in der Abſicht, den brennenden Schwamm
darauf legen zu laſſen. Nach langem Hin- und Herpinken
fing der Schwamm Feuer. Jch ſtreckte den Thaler mit der
flachen Hand zum Wagen heraus. Sapperment! wie fiel
ich aus dem Traume. Der Arme dachte, dieſer ſolle für
ſeine Mühe; mit rapider Schnelligkeit nahm er ihn hin-
weg, warf mir den brennenden Schwamm in die Hand, zog
99 Mal dankend ſeinen zerlöcherten Hut und ging mit einem
Geſicht an die Arbeit, in welchem hundert Feiertage glänz-
ten. Jch legte nun den Schwamm auf den Silbergroſchen,
ließ weiter fahren und rauchte lächelnd über das Mißver-
ſtändniß meine Cigarre, die mir ein Thaler und ſechs Pfen-
nige zu ſtehen kam. Starker Tobak!

Eine Naturmerkwürdigkeit.
Zoppothen bei Ebersdorf. Jn den Saalbergen, am

Eichert, den Bleibergen gegenüber, zwiſchen Saalburg und
der Burgk, iſt eine nicht ſehr umfangreiche Stelle, an wel-
cher ſich in den Sommermonaten, vom Junius bis Mitte
Auguſt, auf der Oberfläche der Erde Eis bildet, und zwar
nicht etwa in einer Schlucht, oder an der Nordſeite, oder
im tiefen Schatten, ſondern in einer kleinen Abebenung des
Berghanges, gegen Weſten, unter einer ſehr mäßigen Be
ſchattung. Das Eis lag, nach Augenzeugen, im Juli ſo
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ſtark, daß es vom jenſeitigen Ufer deutlich erkannt wurde,
war über 3 Schuh ſtark, und wich weder dem Regen noch
dem Sonnenſchein. Jn voriger Woche fanden wir zwar
kein Eis auf der Oberfläche allein wir durften nur von
dem lockern Steingerölle etwas abräumen, ſo zeigte ſich
reichlich das ſchönſte Eis, und 1 Fuß tief waren die Steine
ſo feſt aufeinander gefroren, wie im tiefſten Winter. An
anderen Stellen lag Eis gleich unter dem Mooſe und dieſes
ſelbſt war an die Steine angefroren. Der ganze Umkreis
war empfindlich kalt, was beſonders an den Füßen fühlbar
wurde. Einige der Gefährten, die anhaltend in den Stei-
nen gewühlt hatten, mußten ihre Arbeit einſtellen, weil ihre
Hände vor Froſt erſtarrt waren. Nach den Erzählungen der
Landleute, die in jener Gegend zu thun haben, ſoll während
des Winters dort kein Eis und Schnee ſein, vielmehr ſoll
dieſe Stelle bei der größten Kälte offen bleiben hingegen
vom Jnunius an ſoll ſich das Eis bilden und bis in den
Auguſt dauern. Jm vergangenen Jahre ſoll die Eisbildung
beſonders reichlich geweſen ſein, und öfters haben Leute aus
der Umgegend maſſive Eisſtücke bei einer Wärme von 220

mit nach Hauſe gebracht. (8. K.
Auflöſung:Der Beobachter der Sonnenfinſterniß X. im v. St.

d. Bl. ſah vom Stadtthurm herab:
Palmiés Sonne. Claßens Hahn. Hentſchels Mond.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Uhrenhändler Nitz eine Tochter dem Maurer

Schröpfer eine Tochter dem Bürger und Weißbäckermſtr. Fuchs eine Tochter
eine außerehel. Tochter (todtgeb.) Geſtorben: die einzige Tochter des
Schuhmachermſtrs. Tonndorf, 1 M. alt, an Verzehrung.

Neumarkt. Geboren: dem Hanusbeſitzer Rammelt eine Tochter
Geſtorben: der 5, Sohn des Maurers Schmidt, 15 J. alt, an Lungen-
lähmung.

Altenburg. Geboren: dem Lieutenant a. D. und Rendanten der
Haupt Jnſtituten Kaſſe, Wilke, eine Tochter. Geſtorben: die Ehefrau
des Zimmermannes J. Ch. A. Reichenbach, 44 J. 1 M. 2 W. alt, an der
Verzehrung der einzige Sohn (2. Ehe) des Regierungs Secretairs Werk-
meiſter, 4 W. alt, am Schlage-.

Kirchennachrichten von Lauchſtädt: Juli.
Geboren: dem Einwohner und Zimmergeſellen J. G. Walther allhier

eine Tochter dem Bürger und Oeconom J. K. A. Oehlmann in St. Ulrich
allhier ein Sohn. Getrauet: der Königl. Steueraufſeher F. W. J.
Hauck in Halle mit Jgfr. H. Ch. Hauenſtein allhier der Einwohner und
Schuhmachermſtr. F. K. Blüthgen allhier mit Jgfr. P. E. H. Frenzel von
hier. Geſtorben: der J. E. L. verwittw. Müller unehel. Sohn in
der 1. W., an Krämpfen Frau Eva Maria, Wittwe des Schullehrers J.
A. Wolf zu Niederwündſch, im 55. J., an der Schwindſucht Fran Johanne
Roſine Rößler, Wittwe des Bürgers und Zimmermanns A. Rößler aus Mer
ſeburg, im 88. J., an Altersſchwäche.

Kirchennachrichten von Lützen Juli.
Geboren: dem Handarbeiter Kämmer eine Tochter dem Handarbeiter

Winkler eine Tachter z dem Bürgermſtr. v. Boſe ein Sohn dem Handarbeiter
Meuſel eine Tochter dem Nachbar und Einwohner Brauer eine Tochter dem
Bürger und Korbmachermſtr. Hertzſch ein Sohn dem Handarbeiter Schmidt
ein Sohn. Getrauet: der Barbier Aug. Wilh. Böhme mit Jgfr. Joh.
Friedr. Henr. Möhring der Bürger und Fleiſchermſtr. Joh. Aug. Flämig
mit Jgfr. Dorothee Wilh. Paul. Götze. Geſtorben: der einzige Sohn
des Bürgers und Schmiedemſtrs. Patzſchke, 1 J. 3 M. alt, am Scharlach
die einzige Tochter des Bürgers und Riemermſtrs. Petzold, 5 M. alt, an
Zahnkrämpfen der ehel. Sohn des Maurers Merkel, 6 M. 22 T. alt, an
Zahnkrämpfen der ehel. Sohn des Handarbeiters Laux, 6 J. 11 M. alt,
und deſſen einzige Tochter, 2 J. 2 M. alt, am Scharlach die älteſte Tochter
des Bürgers und Schuhmachermſtrs. Spahn, 2 J. 10 M. alt, am Scharlach
die hinterl. Wittwe des verſt. Bürgers und Beutlermſtrs. Köppe, 66 J. 3 M.
alt, an Abzehrung die zweite ehel. Tochter des Oeconom Kunitz, 7 J. 5 M.
alt, am Scharlach der Nagelſchmiedegeſell Chottin, 29 J. 3 M. alt, an
Abzehrung die ehel. Tochter des Handarbeiters Roſenhan, 2 M. 26 T. alt,
an Krämpfen.

Bekanntmachung.
Die Reparatur des Kirchthurms und des Schieferdaches

deſſelben, ſo wie die Ausbeſſerung des Jnnern der Kirche
zu Reichardtswerben, welche Baulichkeiten zuſammen auf
192 Thlr. 2 Sgr. 8 Pf. veranſchlagt ſind, ſoll Mittwoch

den 13. künftigen Monats,
Nachmittags 4 Uhr, in der Kupferſchen Schenke zu Reichardts
werben, entweder im Einzelnen oder im Ganzen an den
Mindeſtfordernden, unter Vorbehalt der Auswahl unter den
Licitanten, und unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen, verdungen werden, weshalb unternehmungs-
luſtige Werkmeiſter hierdurch eingeladen werden, in obigem
Termine ſich einzufinden und ihre Gebote abzugeben. Die
Anſchläge können von jetzt an in meiner Expedition einge-
ſehen werden.

Weißenfels, den 28. Juli 1851,
Der Königliche Landrath.

Regierungs Rath Ulriei.
Bekanntmachung. Bei dem unterzeichneten Ma-

giſtrate ſind ungefähr 10 Etr. alte Akten als Makulatur in
Quantitäten zu J Etr. gegen gleich baare Zahlung zu ver-
kaufen. Es iſt hierzu auf

den 7. Auguſt d. J. Vormitt. 11 Uhr,
auf dem Boden des neuen Rathhauſes Termin anberaumt,
zu welchem Kaufluſtige hiermit eingeladen werden.

Merſeburg, den 31. Juli 1851.
Der Magiſtrat.

Mannschiessen in Merseburg.
Zur Theilnahme an dem, vom 11. bis inel. 417. Auguſt e.

ſtattfindenden Mannſchießen, werden alle Schießluſtige und
Freunde der geſelligen Unterhaltung freundlichſt eingeladen.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1851.
Das Direetorium der Bürger-Scheiben-

Schützen- Geſellſchaft.
Drathhorden- Verkauf.

Eine Parthie noch brauchbarer Drathhorden, von einer
Malzdarre. der Stadtbrauerei herrührend, welche ſich ſehr
gut zu Obſtdarren eignen, ſoll aus freier Hand verkauft
werden. Darauf Refleetirende erfahren das Nähere bei dem
Pächter der ſtädtiſchen Brauerei Herrn Berger, welcher mit
dem Verkauf beauftragt iſt und wo dieſelben in Augenſchein
genommen werden können.

Merſeburg, den 4. Auguſt 1851.
Die Brau-Deputation.

Ein Familien-Logis, beſtehend aus 2 Stuben,
2 bis 3 Kammern, Pferdeſtall, wird ſofort zu beziehen geſucht.

Adreſſen werden gebeten in der goldnen Sonne hier
abzugeben.
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Einige Penſiongire, am liebſten Mädchen, die
auch zugleich Unterricht in weiblichen Arbeiten erhalten, ſucht
eine anſtändige Familie. Näheres erfährt man in der Ex-
pedition dieſes Blattes.



Tanzunterricht.
Morgen als den 6. Auguſt wird der Curſus gründlich

vbildenden Tanzunterrichts beginnen ich erſuche daher die
jungen Damen, ſich an dieſem Tage um 5 Uhr, desgleichen
die Herren um 7 Uhr, im Saal des Herrn Dr. Leonhardt
gefälligſt einzufinden, indem ich zugleich mit ihnen wegen
der Tage und Eintheilung der Stunden die nöthige Rück-
ſprache nehmen werde. Da ich wegen meiner Unterrichts
ſtunden in Gera erſt den 6. Auguſt Nachmittags in Merſe-
burg eintreffen kann, ſo bitte ich die geehrten Eltern, Lehrer
und Erzieher, welche mich noch zu ſprechen wünſchen, zu
entſchuldigen, daß meine Zeit mir erſt erlaubt, ihnen den
nächſten Tag meine perſönliche Aufwartung machen zu können.

Wilhelm John.
Da am Duartal der hieſigen Tiſchler-Jnnung, den

16. Juni, ſich mehrere Meiſter nicht betheiligt haben, ſo
erſuche ich ſämmtliche ſo wohl Stadt wie Landmeiſter,
welche zur hieſigen Jnnung gehören, ſich Montag als den
11. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr, im hieſigen Bürgergarten
Local einzufinden, um die neuen JnnungsStatuten zu ver-
nehmen und zu unterſchreiben wer nicht erſcheint, von dem
wird angenommen daß er nicht mehr zur hieſigen Jnnung
halten will und ſofort geſtrichen werden.

Merſeburg, den 3. Auguſt 1851.
Bachmann, Obermeiſter.

Beachtenswerth!
Wie und wo man für 8 Thaler Preußiſch Courant in

Beſitz einer baaren Summe von ungefähr
Zweimalhundert Tauſend Thalern

gelangen kann, darüber ertheilt das unterzeichnete Commiſ-
ſions-Büreau unentgeldlich nähere Auskunft. Das VBü-
reau wird auf desfallſige, bis ſpäteſtens den 12. Auguſt
d. J. bei ihm eingehende frankirte Anfragen prompte
Antwort ertheilen, und erklärt hiemit ausdrücklich, daß, außer
dem daran zu wendenden geringen Porto von Seiten des
Anfragenden, für die vom Commiſſions- Büreau zu erthei-
kende S Niemand irgend etwas zu

ichten hat.ente Abeck, im Juli 1851.

Commiſſions Düreau,
Petri- Kirchhof Nr. 308. in Lübeck.

Capitalien von 500, 1000, 1400, 2000, 3 bis 5000
und 60000 Thaler ſind bis 1. October d. J. auf gute länd-
liche Hypothek auszuleihen durch J. G. Fiedler in Halle
a. S., kl. Steinſtraße Nr. 209.

Zwei Landgüter von 20 bis 40000 und von 50 bis
70000 Thlr. werden zu kaufen geſucht durch

n J. G. Fiedler in Halle a. S.
Nach dem Verluſt zweier lieben Kinder, von welchen
das ältere in ſeinem Gten Jahre mit zerſchmettertem Geſicht
ein Leben enden mußte, war ſeit dem 3. d. M. durch die

Geburt eines dritten Kindes endlich einmal wieder Freude
bei uns eingekehrt. Sie war von kurzer Dauer. Auch
dieſes Kind, ein kräftiger Junge, iſt uns heute Abend 37 Uhr
plötzlich wieder abgefordert worden.

Merſeburg, den 31. Juli 1851.
Reg. Seeret. Werkmeiſter und Frau.

Verzeichniß der Backwaaren
für den Monat Auguſt er.

Namen Preis und Gewicht des Brodes
der Dicker Wohnung 1 2pf. Brod ſein gr. Brodſein 5gr. Brod

un el r rBrodhändler. derſelben. es
e. I S SA. hieſ. Bäcker.

Alberts Gotthardtsſtr. 5 e 81Brückner. Altenburg 5 14 841 21 6 10Daute Altenburg 111 61 11 6Deichert Schmalegaſſe 5 1 81 12Fuchs desgl. 6 1 12 6 2Heubner Markt 5 181 6 8Ww. Hoffmann Markt 5 11 1 9 6 13Hoffmann en. Gotthardsſtr. 5 1 1 9 I 13
Heubner Altenburg 5 18 c sHenbner Breiteſtraße 4 21 1 51 5 25Heyne Oelgrube 6 12 141 71Heyne Johannisgaſſe 4 21 6Heyne Burgſtraße 5 2 14 12 71verehel. Höſchel Altenburg 5 7 6 3Hartmann desgl. 5 e eHartmann Oelgrube 6 1 81 6 12Kraft Breiteſtraße 5 1 1 10 6 18Kange Sixtigaſſe 5 2 1 110 6 18Luther Altenburg 6 110 6 16Molnau Preußergaſſe 6 1 8 6 24Nohle Neumarkt 4 214 1 61Putz Sirxtigaſſe 6 2 1 6 2 6
Riedel Entenplan 4 34 11 71 21 6Ruck. Oberbreiteſtr. 5 s c 8Schäfer en. Neumarkt 5 2 1 12 6 28Schäfer Jun. Neumarkt 5 2 14 124 21 7
Schmidt Neumarkt s 1 o 28Tuchſcherer Altenburg 5 l S 21 6 10Wohlleben Gotthardtsſtr. 5 9 12
B. hieſ. Brodhdlr. ein 2gr. BrodFichtler Altenburg 2190 616Scannewin Altenburg

C. Landbäcker.

Böhme Crumpa 21 19 6 16Henniges Wallendorf leMünx Neumark à 2449 6146Ronneburg Frankleben I 24 19 6. 16Bächter Naundorf 2 19 6 16Schröder Milzau. J 2 20 61 161Heſſelbarth Großgrafendorfl l 21909 iel
Von den hieſigen Bäckern liefert das Schwarzbrod am

ſchwerſten der Bäckermſtr. Schäfer jan. auf dem Neumarkte
und am leichteſten der Bäckermſtr. Heubner in der Breite-
ſtraße. Das Weißbrod am ſchwerſten der Bäckermſtr. Putz
in der Sirxtigaſſe und am leichteſten die Bäckermſtr. Heub-
ner in der Breiteſtraße, Heyne in der Johannisgaſſe und
Nohle auf dem Neumarkte.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1851.
Der Magiſtrat.

Durchſchnittsmarktpreiſe vom Monat Juli.
thl. ſg. r thl. ſg. pf-Weizen Scheffell 1 27 61 Kalbfleiſch Pfund 2

Roggen 1 18 Schöpſenfl.. 3Gerſte I 6] 1 Schweinefl. 3 3Hafer 1 16 Butter 6Erbſen 1 18 9 Branntwein Qrt. 3Linſen 118 9 Bier e 9Kartoffeln 22 6 Heu Centner 189Rindfleiſch Pfund 3 Stroh Schock 4 17 6
Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 63.
	[Seite 271]
	Seite 272
	Seite 273
	Seite 274






